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Das Waiſenkind. 
| (Schemini Areret, 1867.) | 


„Fröhlich ſollſt du fein an deinem Feſte, 
du, dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, 
deine Magd, der Levit, der Fremdling, die 
Waiſe und die Witwe, die in deinen Thoren 
ſind.“ 





















Deut. 16, 14. 


Heute, a am Scluffe einer Feihe ernſter und heiterer Feſte, 
ich ſofort den Gegenſtand an, welcher unſere Aufmerk— 
—— in Anſpruch nehmen ſoll: ich werde nämlich über das 
Waiſenkind reden, deſſen die Thora in demſelben Verſe ge— 
denkt, in welchem wir aufgefordert werden, uns ſelbſt im Kreiſe 
der Unſerigen zu freuen und Andere zu erfreuen. Denn da das 
Waiſenkind den Inhalt unſerer heutigen Feſtbetrachtung bilden. 
‚wird, fo halte ich es nicht für nöthig, meine Zuhörer auf das 
zu behandelnde Thema vorzubereiten, um ihre Theilnahme dar- 





Sgehende Einleitung. zu gewinnen. Rede ich doch vor Män- 
nern und Frauen eines Stammes, deffen ſchönſter Charafterzug 
ie Barmherzigteit iſt, und deſſen Ahnherr Abraham gleich dem 
onde in dunkler Nacht durch Barmherzigkeit glänzt. Wende 
doch an die Bekenner einer Religion, welche gleich einer 


tt der, en, dev Belümmerten und Gebeugten liebe— — 
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an ga Elend und fremder Noth, an der Jugend, die) * 
arbeitskräftig, und an dem Alter, das arbeitsunfähig. Haben * 
wir doch erſt vor einigen Pinuten der Heimgegangenen mit der %% 
innigiten Rü ührung gedacht und haben doch ſo ver treue a, 


















tieffte empfunden. 
Schließt doch der heutige Feſtabſchnitt mit der Kufforde 
f rung, daß fein Iſraelit an einem der drei Hauptfefte leer vor | 
"RR | Gott erfcheine, fondern Gaben der Milde und Barmherzigkeit 
darbringe nad) Verhältniß des göttlichen Segens, der ihm zu 
Theil geworden — und am heutigen Tage, in diefem Haufe, 
vor diefer Berfammlung follte es dev Redekunſt bedürfen, um 
jüdifche Herzen anzuregen, daß fie einer längern Betrahtung 
Se über das Waijenkind mit Aufmerffamkfeit für die Sache und 
mit Wohlwollen für den Nedner folgen? Darum wollen wir 
jofort unferem Gegenftande uns zumenden und das Waifen 
find reden laffen, aus feinem Munde hören das Los, das es 
getroffen, die Theilnahme, die es in Iſrael gefunden, um die 
göttlihe Huld, welde ihm fein Vater im Himmel erwieſen at. 


I. 


Traurig iſt das Los des Waiſenkindes, das des Vaters 
oder der Mutter oder beider zugleich beraubt ift, ohne Unter⸗ 
ſchied der Abkunft, des Standes, Ranges und Vermögens, Denn 


heimmnife wer — — Tiefen ı wer ee deine Si 
wer befiegt deine Treue, Ausdauer und Aufopferung? Bift du 
doch das Allerheiligite in dem Tempel der N * 





5 
destafeln mit einer unauslöfchlihen Gottesfhrift, der Altar, 
von welchem die Flammen der edeljten Gefühle emporlovdern ! 
Mutterauge! Was gleicht deinem veinen Silberblide, wenn er 
voll Seligfeit auf dem Säugling ruht, wer erreicht deine Schärfe, 
deine Vor⸗ und Fernficht, wenn e8 ji um das Wohl und Ge- 
deihen des Kindes handelt! Mutterwort! Was Elingt fo füR 
wie dein Zauberton, was dringt jo tief in das Findliche Ge— 
müth wie deine liebreihe Mahnung, was beruhigt, befänftigt 
und befhwichtigt, was jpornt an, erfreut und entzückt wie dein 
Ausdruf der Zufriedenheit! Mutterhand! Welche Macht ruht 
in dir, wenn du den Finger drohend erhebit, oder wenn du 
liebfofend über die Wangen des Kindes einhergleiteft! Durch 
deinen Tod, o Mutter, geht dem: Kinde, und wäre e8 in Pur- 
pur geboren, eine Welt unter, die nicht wieder aufgebaut wer- 
den, bleibt ein ewiges Suden und Sehnen im Herzen zurüd, 
das fein anderes Weſen auf Erden befriedigen fann! Und nun 
erſt, wenn neben dem Sarge, welcher die gebrochenen Bundes- 
tafeln des Mutterherzens einfchließt, fih ein zweites Grab öff— 
net, um die sterblichen Reſte des Vaters in ſich aufzunehmen, 
wenn Sonne und Mond am Lebenshimmel des Kindes unter- 
gegangen find, wenn der leuchtende Mittelpunkt fehlt, der die 
Eleinen Lichter anzieht und ihre Laufbahn bejtimmt! Als der 
Prophet der Klage, dejjen Lippen von Zrauergejängen über- 
ftrömen, deſſen Auge ein riefelnder Thränenquell und deſſen 
Phantafie von den Schatten der Verwüftung umwölkt ift, als der 
Prophet Yeremia das ſchreckliche Los feines Volkes mit wenig 
Worten jhildern und Gottes Barmherzigkeit erweden will, fo 
ruft er aus: Wir, ein ganzes Volk, wir gleichen in unferem 
Elende Waifenfindern, welche nad) ihrem Vater ſuchen; ) kannſt 
du, o Gott, einem verwaiften Volfe dein Erbarmen verfagen ? 
Und vollends wenn in Folge des Todes von Vater und 
‚Mutter, Armuth und Hilflofigfeit eintreten, wenn das wachſame 


“ax N) 27T DAN! G 











— — 





Mutterauge gebrochen, der Kchaffenbe Arm bed Bnters. 
oder wenn der Mutter der Ernährer, dem Vater die — 
der Kinder entriſſen worden iſt? — * 
Ein ſolches Menſchenlos, der Anblick eines  Waifent ndes 
mußte auf ein Volk, deſſen Prieſterſchmuck, deſſen Urim um 
Tumim ſein Herz, ſein weiches, gutes, mitleidvolles jüdiſches 
Herz iſt, den tiefſten Eindruck machen, und hat ihm gemacht, 
zu allen Zeiten und an allen Orten, ſo daß das — 
die wärmſte Theilnahme in Ifrael fand. 


Wenn der Dichter Aſaph, der Pſalmiſt, welcher die —— 
ten und gemeinen Seelen durch den Donner feiner Stimme 
aufweckt und erfchredt, wenn er Gott als einen ftrengen Ride 
ter jehildert, jo ruft er aus: Handelt gerecht gegen die ame 
Waife!), und fordert Jene vor das unerbittliche Gotteageeil, — S: 
welche gegen ein Waifenfind hartherzig find. ES 


Wenn der Zorn eines andern Pialmiften jo wild ——— 
daß er Gott beſchwört ſich im Feuer eines unnachſichtigen 
Vergelters zu offenbaren, ?) fo geſchieht es, weil er ſieht, ‚wie 
die Heiden in ihrer Herzlofigfeit Waifentinder hinmorden. 


Wenn Hiob, gefoltert von Förperlichen und Seelenleiden, 
in ſchlafloſen Nächten feine Vergangenheit an fi) vorü iberziehen 
läßt, fie prüft und muftert, ob fie nicht vielleicht feine Qualen 
‚rechtfertige, wenn er alle Menfchen, mit denen er verfehrt Hatte, 
in das Gedächtniß fih zurückruft und fie. auffordert, gegen 
ihn Zeugniß abzulegen, jo macht er Halt bei. einem fleinen 
Kinde, bei einem Waifenkinde und fragt 8: „Sag’ an, habe 
ih je ein Stück Brod meinem Munde zugeführt ohne es mit 
div zu theilen, oder habe ich je die Hand gegen dich —— 
um dich zu kränken?“ 

Ein unvergleichlicher Beweis von der — ve 
jedes Waifenfind in Iſrael fand, ift folgende u 































= diem, 208. alte, Yändergierige Rom, nährte einen unver- 
lichen. Haß gegen Iſrael, der der ale Serufas 


— kein Hehl aus ihrem Mbscheu und Tiefen e8 nit an 
Verwünſchungen fehlen gegen das ſchuldbeladene Reich mit ſeinen 
beutegierigen Legionen, und doch wurde einſt in Iſrael ge— 
predigt: „Dem Waifenfinde bift du, o Gott, Netter und Hel- 
fer" (Bf. 10, 14), das haft du an den Gründern des römischen 
Staates bewiefen! Als Romus und Remulus der Mutter ent- 
riſſen und in der Wildniß ausgeſetzt wurden, als ſie arme, ver— 
laſſene Waiſenkinder waren, flößteſt du in. deiner Barmherzig— 
keit einer blutgierigen Wölfin Mitleiden ein und verwandelteſt 
he Natur, damit fie die verwaiften Säuglinge nähre. Gewiß 
Fer konnte e8 dir nicht umbefannt bleiben, daf fie fpäter den Grund 
— jenem mörderiſchen Rom legen werden, das deinen Tempel 
zZerſtören und dein Volk bedrücken wird; allein dein Vaterauge 
erblicte zwei Waiſenkinder verftoßen, hilflos, dem Hunger preige- 
‚geben, dein Ohr vernahm das Weinen und Winfeln verwaifter 
Säuglinge, und du wardft gerührt und erbarmteft dich ihrer 
in deiner unendlichen Güte.” ) Nun frage ih Jedermann, felbft 
‚die vorurtheilspollen Gegner Iſrael's: Kann e8 noch bezmeifelt 
nn. ob jedes Waifenfind ohne Unterfchied des Stammes 
umd des Glaubens die wärmfte Theilmahme finde, da wo 
ih Herzen Ihlagen ? 





—— Ge 
* 
II. 


Aba nicht blos das jüdiſche Herz ſchenkt dem Waifenfinde 
— die wärmſte Theilnahme, — auch Gott beweiſt ihm ſeine 
; Huld und Liebe. Denn der Gott, welchen der Pſalmiſt als 
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„pen Vater der Waiſen“ verherrlicht, Tonnter das Waifenfind 
nicht dem Zufalle preisgeben, nicht der augenbliklichen menſch⸗ 
lichen Rührung überlaffen, jondern zeichnete e8 vor andern 
Rindern aus, welche Vater und Mutter befizen, und umgab 8 


mit dem ſchützenden Wall des Religionsgeſetzes. 


Gott begnadigt das Waifenfind durch fein leuch⸗ | 


tend Antlitz, indem er deffen verlaffenes Herz zart befaitet und 
e8 empfänglicher macht für den Hauch des Himmels, für die 
befeligenden Einflüffe der Religion. „Als Vater und Mutter 
mich verließen,” rief ein verwaijter Pfalmift aus, „jo nahm 
Gott mich auf,” fo fühlte ich feine unmittelbare Nähe in meinem 
Herzen, wurde hingezogen zu ihm mit unmwiderftehlicher Kraft, ©) 
oder wie die Alten fagen: In dem thränenfeuchten Auge der 
Witwen und Waifen, das gen Himmel ſich erhebt, fpiegelt ſich 
der Gottesglaube am Flarften und reinften ab.-2) 

Gott tröftet und beruhigt das Waifenfind 
durch die Gefchichte feines Volkes. 

ALS das Heiligthum in Iſrael feft gegründet werden folfte, 
wünfchte jeder der zwölf ifraelitifchen Stämme, daß e8 auf feinem 
Boden fi) erhebe. Da ertönte der Gottesruf: Einer eurer 
Stammoäter, Iſraeliten, ward der Mutter beraubt gleich nad) 
jeiner Geburt, diefer fteht mir am nächſten, ift mein Liebling ; 
Benjamin, obwohl den jüngften feiner Brüder habe ich erforen, 
auf dem Grunde, der ihm gehört, foll ein Theil des Tempels 
ruhen, in welchem ihr mir Opfer bringen und Danklieder an- 
ftimmen werdet, damit mein Haus euch ermahne, eure Häufer 
den verlaffenen Waifen gaftfreundfich und Liebevoll zu öffnen.?) 

AS ferner die Iſraeliten nach der Zerftörung des Tem- 
pels laut Flagten: „Ach wir find Waifenfinder, denen der ſchüt— 


zende Arm des Vaters fehlt," ertönte zum zweiten Male der 
Öottesruf: Trodne deine Thränen, mein Volk; einft wird ein —— 
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von Vater und Mutter verlaffenes Waiſenkind ſich hoch erheben, 
eine Krone auf feinem Haupte tragen, did) erretten und erlöfen 

von den mörderifhen Anfchlägen der rohen Gewalt, Ejter, eine 
Waiſe, ein ſchwaches Weib, wird jtark genug fein den mächtigen 


Arm Haman's zu brechen: und du verzweifelſt, weil du ver— 
laſſen wie ein Waiſenkind dich fühlſt? 9 

Gott erfreut das Waiſenkind in feiner Freund— 
lichkeit. Siehe, ſpricht er zu jedem ifraelitifchen Vater, du freuft 
dich an jedem Fejte, wenn dein Sohn und deine Tochter mun— 


> ter und fröhli an deinem Tiſche fiten. Laß’ fie zufammen- 





xrücken und Pla machen für ein Kind, deſſen Vater ih bin, für 


das Waifenfind, das feine Verlafjenheit an den heitern Feften 
am tiefften empfindet, nimm e8 auf, feße es in deine Nähe 


und erfreue e8 in meinem Namen. 


Gott verforgt das Waifenfind, indem er ihm 
das Befisreht an dem Boden Paläſtina's einräumt, der zu 
deſſen Nuten von Anderen bearbeitet werden muß, und deſſen 
Früchte nach beftimmten . Gefeßen der Thora ihm zufallen. 
Denn das Judenthum überläßt die Wohlthätigfeit überhaupt 
nit blos dem Meitleiven und den aufs und . niederwogenden 


Gefühlen, fondern ftellt fie unter den fihern Schuß des Gebo— 






tes und unterwirft fie einer zuverläffigen geſetzlichen Ordnung. 


Gott ift der Hort des Waifenfindes und nimmt 


deſſen Recht in feine Obhut. „Witwen und Waifen follt ihr 


nicht bedrücken“, lehrt die Thora (Ex. 22, 21), und während 
fie bei anderen Berboten die Kürze des Gefetgebers Tiebt und 
es unterläßt fie zu begrinden, wird fie hier, wo es fih um 
den Schuß des Waifenfindes handelt, vednerifch, entflammt ihr 
Horn und erhebt fie die Hand wider Alle, die fo unjüdiſch 
jein könnten, mit dem Waifenfinde gewaltthätig zu verfahren. 
N du fie doc ee fährt die Thora fort, „und fie 
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blos den Drang ne Geiſtes ee 
‚Sehnen unferes Herzens nad) der Löſung fo vieler Fragen, di 
es beunruhigen, jtillen, jondern — umd dies ift das. Wichtigſt 



















* vor m zu haben. ') > 
— Ich wende mich daher zuvörderſt an jene Gatten und Sat Br 
398 tinnen, denen Gott den Kinderfegen verfagt hat. Die Thora 
verheißt dem iſraelitiſchen Volke, daß es Feine Unfruchtbarkeit 
in feiner Mitte geben wird. ?) Iſt dies möglich? Gibt es nicht 
in Iſrael viele Ehepaare, welche auf die Kinderfreuden Verzicht 
leiſten müſſen? Und doch kann das Wort der Schrift nihttrü- 
gen, hängt es von uns ab, daß ihre Verheißung heute und 
immer in Erfüllung gehe. Nimm ein Waifenkind in dein Haus, 
pflege, erziehe und bilde e8 als wärft du fein Vater, als hät- 
teft du e8 unter deinem Herzen getragen, und du wirft did 
— und befriedigt fühlen, wenn es gedeiht und heranwãchſt — 
unter deiner Obhut, als hätteſt du es erzeugt und geboren. 9 
O, beherziget dieſen Ausſpruch, damit ihr alle u 28 
Bäumen gleichet! 
Ich wende mich an das Greifenalter, welches dem Hin | 
mel ji nähert, daß es die Waifen bedenken möge... ©. su 
Als Gott, erzählt die jüdiſche Legende, 4) Mofes zurief, 
daft er die Fülle feiner nahe ausftrömen laſſen werde, orig SER 
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er ihm die himmliſchen Schäte, welche der Frommen und Ge- 
rechten in der Fünftigen Welt harren, und als dieſer, entzückt 
von dem Strahlenglanze einer Stätte in Gottes Nähe, fragte, 


für wen fie beftimmt fei, erhielt ev zur Antwort, daß fie denen 


| einft gehören werde, welche für die Pflege und die Erziehung 


von Waifenfindern Sorge tragen. Mögen daher die hochbetagten 
Greife dur milde Vermädhtniffe für arme Waifen ſich ihren 


- Antheil an den Gnadenfhäten de8 Himmels, an der ewigen 


Seligfeit fichern ! 
Ich wende mid an die Frauen, denen Gott die Gaben 


feiner Huld, Liebe, Milde, Güte und Barmbderzigfeit, im reichften 


Maße verliehen hat, und die jedes menfhlihe Wehe und jede 
irdifhe Noth inniger und lebhafter als die Männer fühlen. 
Möge ihr Auge den Waifenkindern freundlich leuchten, ihre milde 


. Rede diefelben erfreuen, ihr Herz fi ihnen öffnen und einen 


Pla in feinem Innern gönnen. 

Ich wende mid an die Stiefväter und an die Stiefmüt- 
ter. Viel ift e8, was ich von ihnen fordere : Zärtlichkeit, Weich- 
heit, Schonung, Ausdauer, Treue, Güte und Erbarmen für 
die Stieffinder, welche ihrer Obhut anvertraut find, als wären 
e8 ihre eignen. Gewiß, diefe Forderung ift nit leiht zu er- 


- füllen, fie ruft Kampf und Widerftreit im elterlichen Herzen 


hervor; allein der wahren Menfchenliebe ift nichts zu viel, und 


dem echten jüdiſchen Herzen nichts zu ſchwer. Der Kampf, den 


es mit feiner eigenen Natur zu beftehen hat, ift ein Gottes- 
fampf, der allmälig die niedern Triebe bändigt und die edleren 
Regungen fiegreich hervorgehen läßt. 

SH wende mid an die Mitglieder unferer Gemeinde, daß 


fie die Waifenftiftung in unferer Mitte auf's Träftigfte unter- 
- fügen mögen. Denn fie ift die jüngfte unter unferen mwohlthä- 


tigen Anftalten und bedarf daher einer wärmern Theilnahme 
und einer regern Förderung. Auch ift fie ein ſchönes Denf- 


mal in der Geſchichte der öfterreihifhen Juden, indem fie ge- 
gründet ward ald Ausdruck des Danfes gegen Gott, daß einem 


eigenen eur —— a — 3 
Begüterten in unſerer Mitte, welche Paläfte ue 
Gärten luſtwandeln, eindringlich und. nachdrückl 
ſein als ein Erinnerungszeichen, daß Seel en 
verwaiſt, verlaffen, verloren. ift! Ä 
Ich wende mich endlich an Gott, daß er te, 
‚nen möge, jegnen in ihren Häufern und Familien, ſegnen 
ihren Kindern und Enkeln, die meine heutige Fürſprache 
das Waiſenkiud behanigen und durch EM der. 
Milde bethätigen, ) . 





